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Die Heuernte 3. SBriitfrh

jur Sluffütjrung eineê fcbtoeijerifdjen
Sdjaufpielê eineê Sd) 1 i>e i3 erb i cl) ter ö

herbeigerufen, uub mau Ijat babei bc»

totefen, roie prominent eê bei unê tjer
unb 511 ger)en fauu, auet) menu roir
unter unê finb. ©ang befonberê erfreut
fjat eê unê auetj nt fjören, roie einzelne

Scljaufpieler fietj 3JcüJt)e gaben, beut dja»

rafterlofen ^oeftbeutfd) burdj fdjfoeije»

rifelje iîetjf» uttb .s>eimatflänge Stut
einzupumpen. Ter SBert unfereê Tia»
lefteê jur Setoafjrung unferes SWatio»

nafftoljeê unb unferer ©tgenart toirb
unê immer nteljr betoufjt. Tamm be»

grüben toir mit Segeifterung ben

gunb, ben ein jürcbertfdjer Siterar»

fjiftorif'er in ©ottfrieb Réitéré ïïîacfjfafj
gemadjt tjat. ©in Tiafeft=©ebiàjt! ©e=

febrieben in feuetjtfröfjtiefjcr ©timmung
tu Slmnefculjcit Slrnolb Sbtfthrô!
Wan tjöre:

Sfjum, SSo'cftt, djum!
Sitte ifrfj nümme brum.
£>ä SOîeilener rfjefjrt eim be ?D7age»n=um!

'é roirb fctjpatjt, 'è roirb fcfjpatjt!
'ê graumünfter fcfjtatjt!
Soê jwölft Jpâ'rgott, mie'ê abetatjt

3e(jt gatjni f)ti.

©ottfrieb, tupfê SBei!

£>a|ï nô'b über be @efjued)ra$er ufe gbfjeü

Cueg, lueg en ©tern
D fterne Sern
3e|t tjetè mi Köpft
(SSo'cfti: fôUi br fjaïfe?)
èfjâ'Uer : So gern!

gebt erft ift .Steiler ganj Sdjmetjcr,

ganj ber ©ufert"! w sb.s.

*
2Cuö ber ©d)ule

Ter 8et)rer berlangt bott feinen

Sdjiileru bev erften Klaffe, bafe fie über

Wittag einen Tinteufappen mitjttbrtn»
gen fjätten. Tas feljüdjtertte Slïotêli,
bes Sfumengârtnerê ©tnjiger, roagt
bie geftrenge Wutter ttidjt unt ein ©tütf
meifecu Sctucnê 31t fragen uttb fommt

Wittags otjne ein fofdjeë jur ©d)ttle.
Tet Sebrer begetjrt itjn barfefj au:
,,.s>äfct)t bu fän Tiutefumpe, fèatlê)
mues ietj bv öppe n eine bringe?"

Uub paus in alter Unfctjulb: ga,
>>etr Setter, i bring eue bänn befür
eu Wateftrn|."

ef)Ott3fommcr

(3'Sa"rn)
©ommer ift's uttb fdjtoere Sdjtoüle
Segt ftdj auf bie SBefen alle,
Segt fidj fdjtoer auf Aieib unb Seele,

Stellt ber Tugeitb mandje galle.
Teint bie Tanten ganj befonbers
Stile bidjteu vmllen tueiben:

gaft ttictjts anjietj'n oben, unten,
Reifet Ijeut' elegant ficb fieiben."

ftn ben Saitben Tanten fitfm fid)

peut' in Toiletten jeigen,
SBie man borbetu faum fid) roagte

ftn baë Starebab 51t fteigen.
Sei bett jungen, jctjlanfen, raufen

Sflegt mau toonntg 31t geuiefeett,

Tod) es gibt audj foldje, too man
3tafd) bte Singen mödjte fàjliefeen.

Tod) mau mufe cs eben netjmen
SBie cë fommt, unb banfbar Miefen

SBenn roo eine fdjlanfe, ranfe
gönnen preisgibt jum ©ntjüden.
Uttb bie fdjlanfe, raufe roiegt bann

Stuf jroei Tttt^enb ©d)lwrgetuidjte:
Uttb begeiftert madjt ber gitugtiug
Stuf bie Sdjöne bann Webidjte."

^ 8ranjdj«n

Lorbeeren

grembe Orben finb berbotett.
SBeil eö gar nietjt frijidliclj fei.

Todj int Sattbe felbft nadj 9rotcn

bliil)t bie Sorbeerfcljactjerei.

Triirft ber ©änger nodj fo graufig
biê bas l)ot)c C erreidjt
SBirb am Scljfufe itjm ei ber Tattfig
gar ein Sorbeerfrattj gercietjt.

Wandjer ©cf)üt^c feinem SBcibe

ßinen Äranj bom gefte bringt.
Ten cr iu ber Toppeffdjetbe
mit bem granfen fid) erjrotngt.

©elbft auf biefen Äegefbafjnett
SBo mau f'egett um beu SBreiê

Sdjntiitft toafjrfjaftig man bie - gatjtteu
abenbê bann mit Sorbeerretê.

Tod) roas fümmert m i cf) bie Srijofe,
toenn man fein Sertangen fjat;
tjôdtjftenê iu ber Sratenfauce
fieb id) mir ein Lorbeerblatt, e %oww

$eftrebtm=2tyfyoriêmua

ttidjt bev ;)\ebe obev ber Serfon roe»

gen follen mir 'Heben aufjöreit obev

fefen, fonbern ber ©ebanfen roegen.
SBir follen bann aber audj nidjt oer

langen, bafe unê ber ©pred)er beu Se

loci* bes Tavitadjljaubetnë erbringe;
er ringt bielleidjt audj toie roir bamit,
bas mas ev fagt, iu bte Tat umjufetjjen.

SBer bagegen nur fdjmärntt, pfjau»

tafiert, lobtmbelt unb feine eigenen ©e=

bauten 311 brobujieren Permag, ber

Perbient ttidjt, bafe er attgefjört toerbe,

beim er fjat unë nidjtê 51t fagen, aus
bem einfachen ©runbe, roeil er aud)

nidjtê empfinbet! ®.

*

Riebet hebelfpalter!
Klara ift 511 Sefudj bei ifjrer jung

bertjeirateteu greunbin Gctfe. Stber
©tfe," fpridjt fte, Tu tjaft ja ba, roie

idj fetje, fogar brei olodjbüdjev!"
©efoife Élata, baë eine: ,Tie feine
¦Stüdje', benutze id) bom ©rften bis

3el)ttten beë Wottatë, bann fommt:
,Tie bürgerlidje .Stüdje' Pom getjnteu
bis 3wanjigftên baran, uttb nadjfjer,

gegen ©nbe beê Wonatë, nefmte idj
meine 9tejebte aus beut britteu Mod)

budj: ,Tie einfadje Äüdje'."
*

Tie Nerven bev Tagfatmng fpeiften
iu Slarau jufantnteu, tuobei ein ettoaê

aufgeblafener S(riftofratenfof)ti, roeIcf)er

metjr ben Wägen afë baê ©ef)irn
pflegte, neben beu fdjlidjtett Slbgeorb»
neten bon Slppen^eH Sl.=»U)., bev Slrjt
roar, ju fitzen fam.

Um beu aften Webijiner auf ben

Seim ju führen, fragte ibn ber ©täb»

tev: Slber, .Sperr Toftor, fönnen Sie
mir audj fagen, toarum idj immer fo

ftarf ant Kobf fdjtoifce?" Säcl)etnb er»

totberte ber ©efragte: fto, lucgib, be

Wenfd) fdjluitjt alleloil bo am meifte,
100 n ev am fdjloädjfte ift!" sximot«

Restaurant
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Oie Heuernte I. Brülsch

uir Ausführung eiues schweizerischen

Schauspiels eines Schweizerdichters
bcrbeigernsen, and man hat dabei

bewiesen, ivie prominent es bei uns her
nnd zu gehen kann, anch wenn wir
»nter nns sind. Ganz besonders erfrent
hat es uns auch zu hören, wie einzelne
Tchanspieler sich Mühe gaben, dein

charakterlosen Hochdeutsch durch schweizerische

Kehl- nnd Heimatklänge Blnt
einzupumpen. Ter Wert unseres
Dialektes znr Beinahrung unseres
Nationalstolzes nnd unserer Eigenart wird
nns iinmer mehr bewußt. Darum
begrüßen wir niit Begeisterung den

Fnnd, den ein ziircherischer
Literarhistoriker in Gottfried Kellers Nachlaß
gemacht hat. Ein Dialekt-Gedicht!
Geschrieben in feuchtfröhlicher Stimmung
in Anwesenheit Arnvld Böcklins!
Man höre:

Chum, Böckli, chum!
Mir isch nümme drum.

Da Meilener chehrt eim de Mage-n-um!

's wird schpaht, 's wird schpaht!

's Fraumünster schlaht!

Los zwölfi Härgolt, wie's abelaht

Jetzt gahni hl!.
Gottfried, lupfs Bei!
Dasi nöd über de Schuechratzer use ghhei!

Lueg, lueg en Stern
O sterne Bern
Jetzt hets mi klöpst

(Böckli! sölli dr hälfe?)

Chäller: Jo gern!

Jetzt erst ist Keller ganz Schweizer,

gan; der Enseri"! M W.s.
-i-

Aus der Schule

Ter Lehrer verlangt vvn seinen

Schülern der erstell Klasse, daß sie über

Mittag einen Tintenlappen mitzubringen

hätten. Tas schüchterne Alvisli,
des Blumengärtners Einziger, wagt
die gestrenge Mutter nicht nm ein Stück

weißen Leinens zn fragen und kommt

Mittags ohne ein solches zur Schule.
Ter Lehrer begehrt ihu barsch an:
Häscht dn kän Tintelumpe, Hans;
mnes ich dr öppe n eine bringe?"

Und Hans in aller Unschuld: Ja,
Herr Lehrer, i bring ene dünn defür
en Maieslrnß."

Hochsommer
(Z'Bärn)

Sommer ist's und schwere Tchwnlc

Legt sich ans die Wesen alle,
Legt sich schwer ans Leib nnd Seele,

Stellt der Tugend manche Falle.
Tenn die Damen ganz besonders

Alle dichten Hüllen meiden:

Fast nichts anzieh'n oben, unten,
Heißt heut' elegant sich kleiden."

Jn den Lauben Damen kühn sich

Heut' in Toiletten zeigen,
Wie man vordem kaum sich wagte

Jn das Aarebad zu steigen.

Bei den jnngen, schlanken, ranken

Pflegt man wonnig zil genießen,

Doch es gibt anch solche, wo man
Rasch dic Angen möchte schließen.

Toch man mnß es eben nehmen

Wie es kommt, und dankbar blicken

Wenn wo eine schlanke, ranke

Formen preisgibt znm Entzücken.
Und die schlanke, ranke wiegt dann

Auf zwei Dntzend Schwergewichte:
Und begeistert macht der Füngling
Auf die Schöne dann Gedichte."

H Fränzchen

Lorbeeren

Fremde Orden sind verbaten.
Weil es gar nicht schicklich sei.

Doch im Lande selbst nach Noten

blüht die Lorbeerschacherei.

Drückt der Sänger noch so gransig
bis das hohe (' erreicht
Wird am Schluß ihm ei der Tansig

gar ein Lorbeerkranz gereicht.

Mancher Schütze seinem Weibe

Einen Kranz vom Feste bringt.
Ten er in der Doppelscheibe
mit dem Franken sich erzwingt.

Selbst auf vielen Kegelbahnen
Wo mau kegelt nm den Preis
Schmückt wahrhaftig man die - Fahnen
abends dann mit Lvrbeerreis.

Toch was kümmert m i ch die Schose,

wenn man kein Berlangen hat;
höchstens in der Bratensance
lieb ich mir ein Lorbeerblatt, e- R°hrsp°e

Festreden-Aphorismus

Nicht der Rede vder der Person wegen

sollen wir Reden anhören odcr

lesen, sondern der Gedanken ivegen.
Wir svllen dann aber anch nicht ver

langen, daß nns der Sprecher den Be

weis des Tarnachhandelns erbringe;
er ringt vielleicht anch wie wir damit,
das lvas er sagt, in die Tat umznsetzen.

Wer dagegen nnr schwärmt,
phantasiert, lobhudelt »nd keine eigenen
Gedanken z» Prvdnziere» vermag, der

verdient »icht, daß er angehört werde,
denn er hat uns nichts zu sagcn, ans
dem einfachen Grnnde, weil er auch

nichts empfindet! «.

Lieber Nebelspalter!
Clara ist zn Besnch bei ihrer jung

verheirateten Freundin Clse. Aber
Else," spricht sie, Tu hast ja da, wie

ich sehe, sogar drei Kochbücher!"

lR'wiß Elara, das eine: ,Die feine

Stiche', benutze ich vom Ersten bis

Zehnten des Monats, dann kommt:

,Die bürgerliche Küche' vom Zehnten
bis Zwanzigsten daran, nnd nachher,

gegen Ende des Monats, nehme ich

meine Rezepte ans dem dritten Koch

buch: ,Die einfache Küche'." H.

Die Herren der Tagsatznng speisten
in Aaran zusammen, wobei ein etwas
anfgebtasener Aristokratensohn, welcher

mehr den Magen als das Gehirn
Pflegte, neben dcn schlichten Abgeordneten

von Appenzell A.-Rh., der Arzt
war, zil sitzeil kam.

Um den alten Mediziner auf den

Leim zn führen, fragte ihn der Städter:

Aber, Herr Doktvr, können Sie
mir anch sagen, warum ich immer so

stark am Kopf schwitze?" Lächelnd
erwiderte der Gefragte: Jo, lnegid, de

Mensch schwitzt allewil do ani meiste,
Ivo n er am schwächste ist!" Mmol«

Surick
8pe?i»Iit!I.teoIiiIede
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